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R osenroth  m it Aschblau ist eine so zarte, die M ischung der F a rb e  eine so schöne, 
daß m an  die T hiere n u r  gern anschaut und sich recht gut denken kann, welchen E in ­
druck sie in  der Beleuchtung ih rer heimathlichen W üsten machen, wo ja die S o n n e  
an  den Felsen den stumpfesten F a rb e n  noch lebhaftes F euer einhaucht. U nd dort 
zeigen sie sich in  M enge. B r e h m  schreibt: „V on S iu t  an  belebt der W ü ste n - ' 
gimpel s trom aufw ärts  die felsigen U fer des N ils , und zw ar an  manchen S te llen  in  
erstaunlicher M enge. D a , wo die W üste an  das S tro m th a l h e ra n tr itt, darf m an 
sicher sein ihm  zu begegnen. I n  N ord- und M itte lnub ien  fä llt er wie unsere Finken 
in  F lüg en  von 50  bis 60 Stück auf den abgeernteten F eldern  ein und streicht auf 
ihnen und zwischen dem G ebirge um her. J e  w ilder und zerklüfteter die Felsen sind, 
um  so sicherer ist er zu finden."

Ueber den Sonnenvogel (I-eioUirix Iuieu8).
V on A. F r e n z e l .

V on  exotischen Weichfressern kommen nicht allzu viele A rten  auf unsern V ogel­
markt. E s  sind hauptsächlich n u r  der S onnenvogel, der H üttensänger und die am eri­
kanische S po ttd rossel, welche häufig eingeführt werden. A lle übrigen kerbthier­
fressenden E xoten, wie die Drosseln, B ü lb ü ls , T a n g a re n , sind schon bei weitem 
seltener. B ei den größeren H änd lern  giebt es jedoch a u s  der artenreichen F am ilie  
der S ta a rv ö g e l w ohl im m er V ertre ter auf Lager. Indessen kommen u n ter den 
S taa rv ö g e ln , nach der Beobachtung unseres S c h le c h te n d a l ,  auch eigentliche K örner­
fresser vor, welche weder M ehlw ü rm er noch R osinen annehm en; hierher gehören die 
M aisdiebe, Hordenvögel, K uhstaare, R eisstaare  und Lerchenstaare. Diese in  Amerika 
heimischen Vögel werden a ls  S tä r l in g e  bezeichnet.

E ine scharfe T ren n u n g  zwischen Weich- und Körnerfressern ist überhaupt nicht 
zu ziehen: es giebt Körnerfresser, welche ohne Zugabe von W eichfutter auf die 
D au er nicht zu erhalten  sind und umgekehrt fressen manche Weichfresser auch 
K örner.

Z u  den letzteren gehört unser S onnenvogel. M it  reinem W eichfutter ohne Z u ­
gabe von K örnern , a ls :  M a isg rie s , K anariensam en, Hirse, M ohn , ist der S o n n e n ­
vogel nicht zu erhalten. Ich  kenne F älle , daß die S onnenvögel bei D arreichung 
von bloßem W eichfutter n u r  etwa ein J a h r  in  der Gefangenschaft aushielten  und 
andererseits einen sehr bemerkenswerthen F a ll, bei welchem ein S onnenvogel bei der 
täglichen Kost von M a isg rie s  und M ehlw ürm ern  ein sehr hohes A lter erreichte. 
D er S onnenvogel ist prächtig befiedert: oberseits olivengrün, B ru s t orange, F lüg e l 
schwärzlichgrün m it lebhaft orangerothen A ußensäum en, Schnabel korallenroth, der 
schwarzbraune Schw anz ist ausgeschnitten. B ei dem Weibchen ist das O rangero th
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der B ru s t bedeutend Heller. D ie F arb e n  sind keineswegs auffallend, doch ist die 
F ä rb u n g  der Sonnenvögel außerordentlich ansprechend und harmonisch, entzückend 
schön. M it  begeisterten W orten  schildert die verstorbene talentvolle Schriftstellerin  
A g l a i a  v o n  E n d e r e s  die Farbenprach t des Sonnenvogels. S ie  findet in ih r das 
V orbild  zu jenen chinesischen und japanesischen Seidengespinnsten, welche von unver­
gleichlicher Schönheit, in  unerreichter Farbenprach t u n s  eine W elt voll leuchtender 
Herrlichkeit erschließen. „Blitzender Goldschimmer liegt auf den grünen leuchtenden 
Schw ingen der fliegenden Vögel, es g lüht und funkelt m it metallischem G lanze au s 
dem Kelche der weit erschlossenen B lum en hervor, es däm m ert wie geheimnißvolles 
bleiches Licht über, den großen weiten B lü th en , die sich un ter den hohen S täm m en  
des Schilfgrases bergen. Jedoch G old  und S ilb e r  verleiht ihnen diese schimmernde 
P rach t nicht, die F arbe  ist es, die F arbe  in  ih rer ganzen allbesiegenden Schönheit, 
in  ih re r wundersamen wechselvollen P rach t. U nd wenn n u n  die S o u n e  niederleuchtet 
auf das Gefieder des S onnenvogels und den G lanz weckt, der wie Goldgefunkel 
über dem G rü n  des weichen Kleides liegt, dann erwacht in  u n s  die E rinnerung  an 
jene beschwingten Gestalten, die w ir wie hinhuschend auf den blauseidenen Geweben 
C h inas und vornehmlich J a p a n s  gesehen; es ist dieselbe edle Farbenschönheit, die 
w ir dort angestaunt, derselbe Schmelz, die Weichheit, die H arm onie, der G lanz, die 
unseren Augen wohlgethan, dieselbe namenlose Farbe, fü r die u n s  die eigentliche 
Bezeichnung fehlt."

D er S onnenvogel ist um  eine Wenigkeit größer a ls  unser Rothkehlchen, M ännchen 
und Weibchen sind gleich groß. Entsprechend dem schönen Gefieder der Sonnenvögel 
ist auch ih r B etragen. Außerordentlich lebhaft, flink und gew andt, zierlich und un­
m uthig, friedlich und h arm los bewegen sie sich sowohl im  Käfig a ls  freifliegend in  
der Vogelstube. S ie  fliegen so gewandt, daß sie sich im F luge überschlagen können. 
W enn sich ein Pärchen im Liebesspiele verfolgt, so fliegen sie in  so rasender Eile 
in  der Vogelstube hin und wieder, daß m an befürchtet, die Vögel möchten sich in  
den Zweigen Schaden thun. B ö sa rtig  zeigten sich die Sonnenvögel nicht, in meiner 
kleinen Vogelstube jedoch im m erhin a ls  S törenfriede. Nachdem sich wohl die kleinen 
Prachtfinken an das rasche Fliegen der Sonnenvögel gewöhnt hatten, sind die letz­
teren bei ihrer großen Schnelligkeit und Behendigkeit doch überall, sie stiegen an die 
Prachtfinkennester und zerzupfen sie au s M uth w illen ; sie setzten sich neben kranke 
Vögel unm ittelbar hin und schwirrten sie an.

D eshalb  ist es gerathener, ein P a a r  Sonnenvögel in  einem Käfig zu halten, 
aber groß und geräum ig muß dieser Käfig sein, zu groß kann ein Käfig fü r S o n n e n ­
vögel überhaupt nicht werden. H ier zeigt sich nun  ein einzelner Vogel, oder auch 
ein Pärchen , in  seiner vollen Liebenswürdigkeit, seinen: heitern Wesen, und seiner 
Lebenslust. D a s  M ännchen singt sein drosselartiges Lied, oder läß t seine lauten,
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fröhlichen Rufe erschallen, die man weithin hört. Beiden Geschlechtern ist ein War­
nungsruf eigen, bei welchem sie ein schwirrendes Geschrei erheben, sich aufgeregt hin 
und her drehen und den Schnabel weit aufsperren. Hat man ein Pärchen zusammen 
in einem Käfig, so kommt es häufig vor, und zwar nicht nur bei den Sonnenvögeln, 
daß das Männchen nicht singt. Will man nun den Gesang hören, so trennt man 
das Pärchen, hängt die Käfige so, daß sich die Vögel nicht sehen, dann wird auf 
das Locken des Weibchens das Männchen sehr bald sein Lied ertönen lassen.

D ie S onnenvögel sind schlechte N ister in  der Gefangenschaft. Z um  Nestbau 
schreiten sie sehr schnell, allein  gewöhnlich bleibt es n u r  dabei; es werden leichte, 
lüderliche Nester gebaut, und zw ar w ohl mehr zum Zeitvertreib . D ie Vögel sind 
O ffenbrü ter und schon wiederholt habe ich in  unserer M onatsschrift betont, daß 
O ffenbrü ter weit schwieriger in  der Gefangenschaft zum erfolgreichen Nisten kommen 
a ls  H öhlenbrüter. S o  nistet der a ls  H öhlenbrü ter bekannte H üttensänger überaus 
leicht: von drei Pärchen  H üttensängern, welche ich im Laufe der Z eit hielt, h a t jedes 
P a a r  m it E rfolg  genistet. D ie S onnenvögel habe ich aber nicht gezüchtet. Indessen 
hat m an hier und da glückliche B ru te n  erzielt; zuerst und wiederholt züchtete H err 
D r. R u ß - B e r l in  den Sonnenvogel, und zw ar bereits im  J a h re  1873. E in  Gelege 
besteht au s  2 — 4 E ie rn ; die bläulich-weißen E ier sind b raun ro th  getüpfelt; die G e­
schlechter brü ten  abwechselnd und zeitigen die E ier in  12 T agen. D a s  Nest stellen 
die V ögel au s  Agavefasern her und form en dam it eine zierliche M uld e , sie nehmen 
aber auch G rasrisp en , P ap ie rstre ifen , B ast und W ollfäden zu ihrem Nestbau. I n  
m einer Vogelstube hat das M ännchen n u r  lüderliche Nester au s  Sackleinw andfäden 
gebaut, die von den Prachtfinken bald wieder zerzupft w urden. W er jetzt S o n n e n ­
vögel züchtet, kann es freilich n u r  zu seinem V ergnügen thun, verlohnen kann sich 
die Züchtung durchaus nicht. Dieses F rü h ja h r  w urden die S onnenvögel zu T ausen­
den eingeführt, sodaß der P re is  fü r  ein Pärchen  auf 7,50 M ark  herabsank. D er 
H änd ler S ch legel-H am bu rg , bot 500  P a a r  aus, auch G ustav  R e is - B e r l in  einige 
hundert P a a r .  H oflieferant G ustav  V o ß -K ö ln  a. R h . machte sich besondes verdient, 
indem er eine Anweisung über F ü tte ru n g , B ehandlung  und Zucht der Vögel bei dem 
Kaufe beilegte. D a s  ist eine gewiß em pfehlenswerthe M aßregel, w enn m an bedenkt, daß 
unsere schönen V ögel oft von Leuten gekauft werden, die auch keinen Schim m er von 
Vogelpflege besitzen. D ie ersten S onnenvögel w urden vor etwa 20 J a h re n  von 
K arl Hagenbeck eingeführt zum P reise von 40 T ha le rn  fü r das P a a r .  I n  der 
„Gefiederten W elt" werden sie zuerst 1873 zum Preise von 30 T h a le r das P a a r  
ausgeboten.

O bw ohl die Sonnenvögel keineswegs weichlich sind, w ird  doch ein großer 
Prozentsatz in  der Gefangenschaft bald zu G runde gehen. Ueber das A lter, welches 
dergleichen exotische Vögel in der Gefangenschaft erreichen, findet m an in den
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einschlägigen Büchern und Zeitschriften keine Angaben. D aß  aber der S o n n e n ­
vogel bei verständiger Pflege ein hohes A lter erreicht, kann ich durch einen 
guten F a l l  verbürgen. Unser hochverehrtes M itg lied , H err O berbergrath  und 
R eichstagsabgeordneter M e rb a c h  besitzt einen männlichen Sonnenvogel, welcher 
im  J a h re  1880  angekauft w urde, und m ith in  b is jetzt 11 J a h re  sich in  
Pflege befindet. Dieser S onnenvogel ist auch heute noch ein überaus Prächtiger 
Vogel, dessen laute Ju be lru fe  m an weithin hört. D es Lebens ungemischte Freude 
w urde aber auch unserm Sonnenvogel nicht zu theil. Trotz der staunensw erthen 
Beweglichkeit und S icherheit, m it welcher der Vogel auch im  kleinen Käfig sich 
tum melt, die Sitzstäbe n u r  flüchtig berührt, an  die K äfigw and und wieder zurück 
wie ein G um m iball springt, sich w ohl auch in  der L uft dabei überschlägt, so konnte 
es ihm  doch vor vier J a h re n  einm al passiren, daß er ein B ein  brach. D a s  B ein  
w urde geschient; nach drei b is vier Wochen w ar der Schaden geheilt und die alte 
Fröhlichkeit t ra t  wieder in  ih r Recht. M it  dem H aushund  lebt der Vogel auf dem 
besten Fuße. A li legt seinen zottigen Kopf auf die Käfigdecke, das stört unsern 
S onnenvogel nicht. Aber einm al versah es A li und w arf den Käfig m itsam m t dem 
S onnenvogel von dem hohen Fensterbrett herunter. Auch darauf gab es n u r  ein 
kurzes Unwohlsein. V on B edeutung ist aber namentlich die einfache Fütterungsw eise 
des H errn  O berbergrath  M erbach. D er S onnenvogel hat von jeher nichts anderes 
bekommen a ls  M a isg rie s , welcher m it etw as geriebener M öh re  (M ohrrübe) ange­
feuchtet w ird ; dazu täglich 6 — 8 M ehlw ürm er und zum Naschen etwa ein Stückchen 
Obst. Diese Fütterungsm ethode verdient allgemein bekannt zu werden; vielleicht w ird 
dadurch so manchem Sonnenvogel ein längeres Leben vergönnt. D a  die S o n n e n ­
vögel fleißig baden, oft des T ag es zwei M a l, so ist fü r frisches Bachwasser immer 
S o rg e  zu tragen.

D ie M auser fä llt in  den Spätsom m er, dieselbe geht so allmählich vor sich, daß 
m an von einem Federwechsel nichts merkt, jederzeit ist deshalb ein Sonnenvogel 
g la tt und schmuck im  Gefieder; das M ännchen stellt auch w ährend der M auser den 
Gesang nicht ein.

N u r  bei ih re r E in führung  und Ankunft von der Reise sind die Sonnenvögel 
m itunter entfedert und beschmutzt, w ird aber den Vögeln dann  gute Pflege, sauberer 
Käfig, tägliche Badegelegenheit zu theil, so erhalten sie bald ih r Prachtkleid, das sie 
dann nie mehr verlieren. D ie S onnenvögel können im ungeheizten R a u m  über­
w in tert werden, ja m an hat sogar beobachtet, daß die Vögel im kalten Z im m er be­
sonders schönes Gefieder und hochrothe Schnäbel zeigten. D a s  darf u n s  nicht 
W under nehmen, denn die Sonnenvögel, deren Heim ath das H im alaya - Gebirge ist, 
bewohnen daselbst einen H öhengürtel von 1 50 0 — 2500  m. I ^ io tü r ix  luteim  be­
w ohnt ferner noch die B erge von N o rdo st-B eng alen  und des ganzen S ü d -C h in a .
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D er Vogel w urde im  J a h re  1782 von S copo li a ls  „M eise von N anking" 
und im  J a h re  1786  von demselben A u to r a ls  8 )0 v ia  lu te a  beschrieben.

I m  System  nim m t der S onnenvogel eine A usnahm estellung ein : es giebt n u r  
e in e  A rt U e io tb rix , eben unsere I^e io tü rix  1uteu8. D ie verw andten A rten, die 
m an früher wohl zu lH o t l l r ix  stellte, hat m an abgetrennt und besonders benannt. 
Dergleichen Vögel gehören jetzt den G attungen  N in la , ^ le ip p e ,  8 iv a  und N em a  an. 
B rehm  gab diesen V ögeln den N am en H ügel- oder Drosselmeisen. D am it ist aber 
B rehm , dieser ausgezeichnete Forscher, der sonst stets den N agel auf den Kopf traf, 
nicht angekommen, weil diese Vögel weder D rosseln noch M eisen sind. S o  w urden 
fü r unsere I^e io tb rix  die H ändlernam en „S onnenvogel" und „chinesische N achtigall" 
oder „Peking-N achtigall" gebräuchlich. B reh m s N am en hätte aber wenigstens vor 
Verwechselungen geschützt. U n ter dem N am en S onnenvögel versteht m an  nicht n u r  
unsere I^e io tbrix , sondern m an bezeichnet auch die ^ e e ta r iu ü ä u e  m it diesem N am en. 
V on den ^ e e ta r iu i iä a e  kennt m an aber über 120, auf 11 G attungen  vertheilte 
A rten, die in  Afrika und O stindien heimisch sind. A ls n u n  der Afrikareisende O tto  
E . E h le rs  Ende 1888 den K ilim a-N dscharo  bestieg und in  einer Höhe von über 
5000  m viele Sonnenvögel beobachtete, wurde er bald auf seinen „bedeutsamen 
I r r th u m "  aufmerksam gemacht. D er I r r th u m  aber lag  vielmehr auf S e iten  des 
H errn  v r .  R u ß . D en  N ectariniden kann m an die Bezeichnung „Sonnenvögel" 
nicht wieder nehmen, w ohl ist aber den U eio triebes , von welchen m an 17 G attungen  
m it 58 A rten  unterscheidet, ein deutscher N am e zu geben fü r den F a ll, daß diese 
Vögel einm al eingeführt werden. Vielleicht w äre es geeignet, diese Vögel „H ügel­
sänger" zu nennen. Nach D r. R uß , Handbuch, ist von allen diesen V ögeln n u r  einm al 
von Jam rach  in  London der blauflügelige H ügelsänger (8 iv a  e ^ a n u ro p te ra )  einge­
füh rt worden. Unser Sonnenvogel m üßte hiernach Sonnen-H ügelsänger genannt werden.

Kein Vogel eignet sich so vorzüglich zum Stubenvogel als unser Sonnenvogel. 
Sein herrliches Gefieder, sein schöner Gesang, seine Lebenslust, Beweglichkeit und 
Liebenswürdigkeit, seine Anspruchslosigkeit und leichte Abwartung, sowie der niedrige 
Einkaufspreis sind alles Eigenschaften, die uns den Sonnenvogel vor allen anderen 
begehrenswerth erscheinen lassen.

G r a f  v. G e l d e r n - E g m o n t ,  Oru. Jahresbericht von Roggenburg. I. 4 0 9

Ornithologischer Jahresbericht von Roggenburg
mit einigen Notizen aus anderen südbayerischen Orten.

August 1890 — Septem ber 1891.
Von A lp h o n s  G r a f  v. M i r b a c h - G e ld e r n - E g m o n t .

I.
Wenn auch der Titel der folgenden Zusammenstellung den Inhalt schon ge­

nügend kennzeichnet, so halte ich doch einige einleitende Worte nicht für überflüssig. ^
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